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^on einem militärischen Mitarbeiter.
Nun bat General Fach auch in der Champagne einen

iiveren Angriff gegen unsere Front entfesselt und damit
Man oöm Februar 1917 wieder ausgenommen, der

in ging unser Zentrum zu zertrümmern und durch
pelte Äufrollung die Deutschen auf französischem
den kämpfenden Heere zu vernichten. Diesmal hat er

nem Ehrgeiz ein weiteres Ziel gesteckt: Der kombinierte
„griff in der Champagne und auf der Front Cambrar—
" Öuentin soll nicht nur die Entscheidung in der

!ßen Offensive des Sommers 1918 bringen, sondern eine
Katastrophe über die deutsche Heeresmacht herbeiführen,
fnm Foch diese Absicht nicht durchführen, so ist auch der
Wzug 1918 für die Alliierten verloren trotz
«ancher unleugbaren Erfolge und trotzdem es der
„-reinigten Heeresmacht Englands , Frankreichs und
Amerikas mit Unterstützung der Truppen aus fast allen

Kudern der Welt gelang, die Deutschen aus dem seil
Wrz dieses Jahres eroberten Gelände zurückzudrängen.

Foch muß die Zeit , die ihm noch bis zum Herein-
u,,» brechen der regnerischen und kalten Vorwinterszeit bleibt,
I . Ätzen, denn schon jetzt müssen die schwarzen und farbigen
^ ^ ^ Mheitm nach und nach aus der Front zurückgezogen

werden. Dazu aber kommt, daß der Winter kaum große
siperationspläne auf dem Gelände der Cambrai -, Argonnen-
Ä CHamyagneschlachten zulaffen dürste. Darum reißt der
Trneralissimus immer neue Masten in den Kampf, darum
Rwi er keine Opfer an Menschen und Material,
tzmkr von der Hoffnung beseelt, daß er den Gegner

:ben und aufreiben, sein Material vernichten und
— .ebendigr Kraft nach und nach verzehren kann. Die
Mm Wochen müssen zeigen, ob Fochs Rechnung

. , daß die ungeheure Masse den deutschen Geist er-
-sein wird. Masse und Geist, besser: Masse wider den

fei«. So hat Fach das Problem gestellt. In
dieser scheinbar einfachen Formel denkt er sich auch
d'-e Lösung. Der Generalangriff der Entente aus
rlen Fronten, der Maffeneinsatz von Tanks , das Ein-
msfen der Amerikaner, die Herbeischaffnngdes englischen
N-serveheeres, alles das ist ein Beweis , welche große
8ile Foch sich gestellt hat. Die jetzt in der Champagne
iMtseffelten Kämpfe müssen im Verein mit der seit
Mm tobenden Schlacht auf der Front Cambrar

Quentin zeigen, ob Foch durch den Erfolg den blutigen
>!ah bezahlt siebt, oder ob er mit der Weiterführung

ner Offensive bis zum Frühjahr warten muß. Ernst-
'llen also wird die Übermaterialschlacht noch andauern,

weilen wird Foch immer neue Massen heranfuhren.
. Für uns handelt es sich in diesen Kämpfen um die
folge von vier unendlich schweren Kriegsjahren . Im
"Men der strategischen Ereignisse des Weltkrieges spielt
-a" ein Geländestreifen an der Westfront nur eine unter-
Mdnete Rolle und strategische Erfolge des Gegners , die
'5>t unterschätzt werden sollen, sind ohne taktische Aus-

>ng doch eigentlich wertlos . Der taktische Erfolg
. den der Gegner mit seinen Masseneinsätzen erzielenK ist die Befreiung Belgiens und Nordfrank.

Gelänge sie, so wäre für Frankreich und
'gland der Feldzug gewonnen; denn nur eine völlig
'lagen« deutsche Armee würde die besetzten Gebiete

, Jten Die deutsche Armee weiß, um was es geht,
cd« Soldat fühlt es heute: eS geht um Deutschlands

m und Zukunft. Und der Gedanke, daß beide von
, -_

|tt Ii’aai in Jtitiirslnrt.
Roman von Justus Zchoenthal.
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yaoen ©te metttet ooö? m«yl ganz vrrgeffen?"
^Mford verneigte fick artig.
-Wie sollte ich das ? Sie waren ja der erste Mensch.
Mr Willkommgruß Altenglands bot."
Merley führte dm Offizier an seinen Tisch.

kommen gerade recht." Seine Stimme um«
sich. bringe nämlich meinen Leichnam zum

Der Hauptmann zog die Brauen zusammen.
,sollen Sie mir einen Gefallen erweisen, Herr

Ich will vorausschicken, daß ich Si - sehr hoch-
Sie sind zweifellos ein junger Dichter, den wie

Frankreich, England oder Amerika abhängig sein sollen,
wird allen deutschen Kämpfern die Widerstandskraft
stärken. Mag auch für uns die tote Masse einen Erfolg
erringen , der Geist wird endlich den Sieg davontragen,
der Geist, der da entschlossen kämpft für Freiheit , Ehr«
und Vaterland . — -

jgg
olifi ’ unö zweifellos ein junger sichrer , oen wie
h« mstEN Dichter das Mißgeschick etwas derb gerüstet
mit Äf' e sind sicherlich jung genug, um den Kamps
GlrÄ I .chlcksal noch eine Weile aufnehmen zu können.
!>as^ Ile mir, eines Tages läßt sich die neckische Dame.
Aber schon zu einem längeren Stelldichein bewegen,
no- lassen  Sie bitte die Theatralik . Ick wurde Sie
!viLcĥ . b°l>er schätzen, wenn Sie zu mir rein menschlich

: schwieg bestemdet. Nach einer Weile reichte
L;? , Hand.

iWen,. reckt!" sagte er leise. *
vst ffdnn ich recht habe", fuhr der Hauptmann beherztV erklären Sie mir vielleicht zunächst ihre orakel-

^nurw: .̂Seken Sie kick nie mit Lord Soutbritt»

ves Deutschen Vaterland!
welcher Deutsche könnte ohne das Reich noch
leben? Soll deutscher Sinn, deutscher Seift
uutergehen? Deutschland, mein Vaterland!
Am Dich harren wir in Dreue und Liebe aus.

Schis Dpferliebe auch bei der
Kriegsanleihe zeige uns des
Erbes der Väter wert. Stolz
und frei soll unsere Zahne
wehen, wir wollen in er¬
probter Kraft dafür sorgen,
datzDeutschland lebe!
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Lost und befolgt die

Kundgebttngen
der deutschen presse

zur
9. Kriegs - Anleihe.

Allerlei Aotsn.
Von Dr. Schoenthal.

Schlägt man heute eine Zeitung auf, sofort fällt der
Dlick auf Überschriftenwie „Ablehnung der österreichischen
Note ", „Amerikanische Antwortnote ", „Kollektivnote der
Entente ?" und so fort . . . Es regnet förmlich' Noten.

Der Ausdruck Note für eine mehr oder minder feier¬
liche Mitteilung oder Eröffnung im Verkehr von Staat zu
Staat oder Regierung zu Regierung ist beinahe so alt wie
der diplomatische Verkehr selbst. Der allgemein üblich«
Hergang ist der, daß eine Regierung, die einer anderen
Regierung eine besonders wichtige Mitteilung zur Kenntnis
zu bringen gedenkt, diese Mitteilung ihrem Gesandten oder
Botschafter mit dem Auftrag übergibt, sie in Form einer
„Note " der Regierung, hei der er beglaubigt ist, feierlich
zu überreichen.

Schwieriger wird die Angelegenheit, wenn man
mehreren Regierungen zugleich dieselbe Botschaft zuschicken
will ; dann erläßt man eine sogenannte . Zirkularnote ",
dar heißt : man übergibt den am Sitze der eigenen Re¬
gierung beglaubigten Vertretern jener fremden Mächte,
denen man diese Mitteilung zu machen hat , je eine Ab¬
schrift der Note. Nock heikler wird der Fall , wem, —
wie zum Beispiel im Kriegsfall — am Sitze der eigenen
Regierung kein Vertreter der fremden Regierung , der die
Note zugedacht ist, zeitweise beglaubigt äst; dann muß die
Bemühung eines neutralen Gesandten in Anspruch ge¬
nommen werden, wie dies ja auch bei Übersendung der
jüngsten österreichischen Note an den Verband geschah.

Der Inhalt einer Note kann natürlich verschieden
sein; er kann die Kündigung eines bestehenden VertragS-
verhältniffes enthalten, wie z. B. Italien mit einer Not«
den Dreibundvertrag kündigte; er kann in einer Drohung
bestehen, wie z. B. Deutschland während des Krieges
mehrmals Noten erließ, daß es, falls die Gefangenen nicht
besser behandelt würden, zu Vergeltung- Maßregeln greifen
müsse; er kann auch ein Friedensangebot sein, — in jedem
Falle aber wird der Inhalt für da- Leben der beteiligten
Völker von Wichtigkeit sein. Die Not« ersetzt, wenn man
io fönen will, den eingeschriebenenBriest den, Ich sonst

gute Bürger zmenven, wenn sie nck, eine wicynge Mit»
teilung zu machen haben; da sich die Regierungen keine
Einschreibebriefe zusenden können, überreichen sie sich durch
beglaubigte Regierungsvertreter eben Noten.

Allerdings kennt die Geschichte dieses — an Neuerungen
so reichen Krieges auch hier zwei Ausnahmen : einmal zu
Beginn des Weltbrandes die österreichischeRegierungs¬
erklärung an Serbien , die drahtlich abgegeben wurde, uns
dann den „Funkspruch an alle", den die junge russisch«
Regierung im vorigen Jahre einführte . . . . Die Antwort
auf eine Note nennt man natürlich . Antwortnote "; si«
wird in genau derselben Form überreicht. Richten mehrere
Regierungen glAchzeitig und gleichlautend eine förmlich«
Mitteilung an eine oder mehrere fremde Regierungm , so
spricht man von einer „identischen" oder noch häufiger von
einer „Kollektivnote".

Wie dem auch sei, weit freundlicher als alle Dtefe
diplomatischen Noten klingen natürlich di« — Musiknoten.
Ihre Anfänge gehen schon in die Zeit der alten Hebräer
und Griechen zurück, machten im alten Rom und un
Mittelalter die verschiedensten Wandlungen durch und
erhielten schließlich durch den Italiener Guido von
Arezzo  im großen und ganzen ihre letzrge Gestalt. Wer
noch angenehmere Eindrücke sucht, der möge sich an ;ene
Noten halten, von denen man leider stets zu wemg besitzt,
an die — Banknoten nämlich. Ihre Erfindung geht
freilich nicht ins graue Altertum zurück, sondern m me
Neuzeit. Ein Schotte Law machte damit noch vor nicht
200 Jahren den ersten, allerdings nicht vollkommen ge¬
glückten Versuch, die französischen Könige vorm Bankrott
zu retten. Das Beispiel deS erfindungsreichen Schotten
fand aber jedenfalls bald allenthalben Nachahknung; und
die heutig« Volkswirtschaft wäre ohne diese Banknoten
überhaupt nicht mehr denkbar. . . . ^ ^ ,

Vorerst aber müssen wir uns . was Hindenburg vor
einigen Tagen, wenn auch mit etwaS anderen Worten
sagte, »d — notam nehmen, daß rS letzt gilt , nach all üen
Noten „nach Noten" weiter zu schlagen und wetter zu
siegen.

mim

an den Spieltisch und lasten Sie sich nie von Lady Edith
die Wohnung zeigen!" , , t

„Das ist ganz wörtlich zu nehmen", versetzte der andere
ernsthaft. „Der Lord ist ein Mensch, der seine Opfer am
Spieltisch fängt. Sehen Sie , Sie spielen mit ihm. Meinet¬
wegen „Einundzwanzig ". Sie setzen. Mindestens 1 Pfund.
Gewinnen Sie , so werden Sie weiterspielen, bis Sie —
eben verloren haben. Wenn Ihr Verlust aber — sagen
wir , um ein Beispiel zu nehmen, 100 Pfund erreicht bat,
dann hören Sie auf, mästen Sie aufhören . Ihn würde ja
ein Verlust von 100 Pfund nicht stören. Aber Sie können
nicht weiter , außer Sie wüßten : im nächsten Augenbück
schlägt das Glück um und läßt Sie gewinnen . Da Sre
daS nicht wissen, müssen Sie aufhören. Er oerlrert me
und gewinnt meistens, weil er den längeren Atem bei
seiner Unbekümmertheit um Spielverluste hat . Es ist eme
alte Geschichte, daß Leute mit kleinerer Börse bei einem
bestimmten Verluste aufhören müssen und darum verüeren
immer die Leute mit kleineren Börsen . . . So tft es
auch mir mit dem Lord ergangen. Ich war ihm urplötzlich
120 Pfund schuldig und da konnte er mit mir machen,
was er wollte. Ich habe die Schuldscheine langsam ein¬
gelöst; aber hart genug ist mir 's angekommen. Seit der
Zeit spiele ich nicht mehr, weder mit Lord Southriffe noch
mit einem andern. Ich weiß, daß er mich zum Spielen
verleitet hat, um mich zu seinem Sklaven zu machen . . .
Das heißt, er hat auch noch feinere Mittel gehabt , oder,
wenn Sie wollen, abgefeimtere. Denn , ehrlich gesagt, der

ftmge Offizier r d sich und fiel seinem Gegen»
KN-» in hie R - . . , t V •—»

Mttei sprechen Sie nicht aus ! Ich war über eine
Woche sein Gast und möchte nicht, daß meine Gastfreunde
beschimpft, werden." _̂

„Ich will mit meinem Urteil zurückhalten; Sie sollen
sich selbst ein Urteil bilden." » . , .

Und er reichte ihm den Brief an den Lord , in den
Longford verwundert Einblick tat.

„Wenn ich Sie für ein paar . Minuten um . Gehör
bitten darf, werden Sie den Brief vielleicht eher verstehen."

Longford nickte teilnahmslos . Was gingen ihn die
persönlichen Verhältnisse und Beziehungen dieses Menschen
zu dem Zeitungskönig an ? Er wollte Klarheit über Lady
Ediths Charakter gewinnen und mußte sich nun eine Er«
zählung von irgendeiner alltäglichen Zeitungsreiberei vor¬
setzen lassen. ^ _ . . . „ ,

Atterley hatte das Nicken bemerkt. Er ramperte sich
„Ich danke Ihnen . - Mir tut es wohl mich einmal

aussprechen zu können . . . Nun , Sie wissen selbst, das
ein junger Dichter, dessen Name noch keinen Klang m de,
Welt hat. nicht von den Erträgnissen seiner großen Werk,
leben kann. Ich mußte mir also irgendeinen Nebenerwerb
suchen, um mit meiner Familie leben, soll beißen wartev
zu können, bis ^ neckische Dame , wie Sie sie vorluii
nannten, sich zu lnem Stelldichein herbeüieße . So
schrieb ich kleine s trage für unsere Zeitungen , möglichst
an die Ereignisse i  Tages angeleimt , allerlei unterhalt-
sames Zeug, das t > Geschmack der 3eitunasleut > und
-leser nicht - zu bock ist

Ftzcftkung folgt.
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Das Ringen um Cambrai.
Anunterbrochene Kämpfe an der Westfront.

Mitteilungen des Wölfischen Telegrapben-Bureaus.
Trotzes Hauptquartier » 2. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern , beiderseits von Cambrai und in der

Champagne wehrten wir heftige Angriffe des Feindes ab.
An ruhigen Frontabschnitten : bei St . Quentin , nordwestl ' ch
von Reims und westlich der Argonnen nahmen wir Teile
oorspringender Linien in rückwärtige Stellungen zurück.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr feind¬

licher Angriffe etwa 100 Gefangene . Zu beiden Seiten der
von Ipern auf Roeselnre nnd Menin führenden Straffen
griff der Feind mehrfach vergeblich an.

In Ledegem faßte er Fuß . Im Gegenstoß nahmen
wir den Ostteil des Ortes wieder . Nördlich amt Meuin
zeichnete sich das sächsische Reserve -Grenadier -Regimerit lüD
unter Führung des Oberstleutnants v. Aigedi ganz b“
sonders aus . Auch das Jnfanterie -Reginient 132 unter
Führung des Majors Panse hat hier bei den letzten
Kämpfen Besonderes geleistet . Feindliche Teilatigriffe
südlich von La Basste wurden abgewiesen.

Der 5.  Tag der Schlacht um Cambrai endete wiederum
mit eiuem vollen Mißerfolg für den Gegner.

Nördlich von Sancourt schlugen schlesische und kur¬
hessische Regimenter achtmalige Anstürme des Feindes ab.
Weiter südlich drang der Feind vorübergehend über
Abancourt , Bautigny und südlich von Bstcyurt auf
Cuvillers vor . Unser Gegenangriff , bei dem sich das
Reserve -Jnfanterie -Regiment 65 wiederum besonders ans¬
zeichnete, warf den Feind über Abancourt nnd Bantigny
hinaus zurück und befreite die tapferen württembergischen
Verteidiger von Blöncourt aus der Umklammerung durch
den Gegner . Bei und südlich von Cambrai brachten
Regimenter der bewährten 3. Marine -Jnfanterie -Divinon
sowie schleswig -holsteinische, brandenburgische und bayerische
Regimenter den feindlichen Ansturm zum Scheitern . Rumilly
blieb in Feindes Hand.

Heeresgruppe Boehn . Zwischen Le Catelet und der
Oise verlief unsere Front seit vorletzter Nacht östlich an
St . Quentin vorbei nach Berthenicourt an der Oise.

Gegen die Abschnitte von Eftrees —Foncourt —Lesdin
entwickelte» sich im Laufe des Tages heftige feindliche An¬
griffe . Beiderseits Sequehart drang der Feind ein. Gegen¬
angriffe ostprcuffifcher und posenschcr Bataillone unter per-
sönlicher Führung des Divisionskommandeurs Generals
v. d. Chevallerie , warfen ihn wieder zurück.

St . Quentin , in dem gestern nur noch Erkundungs¬
abteilungen standen , wurde vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Vorpostengefechte
zwischen Ailette und Aisne.

Nordwestlich von Reims nahmen wir unsere Truppen
von der Vesle in rückwärtige Stellungen zurück. Der
Feind folgte mit schwachen Abteilungen und stand am
Abend in Linie Vantelay —Villers Franquex . '

In der Champagne nahm der Franzose seine einheit¬
lichen Angriffe wieder auf. Sie richteten sich am Vormittag
«egen die Front St . Marie k Py bis Monthois und im
Laufe des Tages gegen unsere Linien zwischen Sommc -Py
«nd Anre . Seine Angriffe sind gescheitert.

Örtliche Einbruchsstellen wurden meist durch Gegen-
ftöße wieder gesäubert . Neben den schon seit Beginn der
Schlacht in Front stehenden preußischen und bayerischen
Divisionen zeichnete sich gestern das Jnfanterie -Regim -mt
Nr . 406 besonders aus . Die in vorletzter Nacht beiderseits
der Aisne neu bezogene Stellung verläuft von Monthois
über Challerange , den Wald von Autry nördlich an
Binarville vorbei und quer durch den Argonner Wald
nach Apremont . Vortruppen wiesen vor dieser Front
mehrfache feindliche Angriffe ab.

HeeresgruppeGallwitz. .In örtlichen Angriffsunte:-
nehmungen warfen wir den Amerikaner aus dem Ogons-
Wald und den anschließenden Linien zurück.

«ir schaffen gestern 27 feindliche Flugzeuge «nd drei
Feffelballone ab.

Hauptmann o. Schleich errang seinen 35., Vizefeld¬
webel Mai seinen 30. Luftsieg.
L Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

M Fliegerangriffeauf die Heimat im September.
Der Feind unternahm in den klaren Nachten vorigen

Monats mehrere Fliegerangriffe gegen das Heimatgebiet.
Wenn er gehofft hatte , bei Nacht leichter und gefahrloser
Erfolge erzielen zu können als bei Tage , so sah er sich ge-
huscht . Die Angriffe verursachten nur ganz geringen
Schaden . In den meisten Fällen drängten die Flug¬
abwehrgeschütze in wirkungsvollem Zusammenarbeiten mit
&ot Scheinwerfern die feindlichen Flugzeuge vorzeitig von
ihren Zielen ab und zwangen sie zu erfolglosem Bomben-
abwurs weit vom Ziele entfernt . Sieben feindliche Groß-
Mgzeuge sielen unseren Kampfmitteln zum Opfer , ein
Werzeu « euder Beweis für die Wirksamkeit der nächtlichen
«Mvehrmatzmchmen des Heimatluftjchutzes.

„Einsiehe für Pflichterfüllung
bis zum Aeußersten!" Das hat einst ein deutscher Offizier dem
Kaiser aus dem fernen Ki'autfchou gedrahtet, als fcho» der Tod

an die Tore seiner Festung pochte.
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod. Acht Mal
schon ist der Ausfall geglückt, der grinsende Schnitter zurück-
getrieben. Jetzt wird zum neunten Male Sturm geblasen. Bis
in die letzten Ecken und Winkel des Reichs dringt der Ruf zur
neuen Offensive des Geldes, zum neuen Wettkampf der silbernen

Kugeln, wie eitler Feindesdünkel sich einst ausgedrückt hat.
Spannung hält die Welt gefangen. Wird die Geschichte einst
den Enkeln wieder erzählen: „. . . . und alle, alle kamen! ?"
Sie dürfen nichts anderes hören und werden nichts anderes

hören, unsere Enkel, wenn jeder für uns einsteht für
Pflichterfüllung bis zum Aeußersten.

vsrum LtzlÄme!
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 2. Okt. Der Kaiser bat dem Reickskamler Grafen
v Hertling den Schwarzen Adler-Orden verliehen.

Berlin , 2. Okt. Uber die Veränderungen im preutztscheN
Ministerium steht näheres noch nicht fest

Das RMMN mt besten.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 3. Ottober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht «nd Boehn.
In Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich von

Staden , nordwestlich und westlich von Roeselare ahgcwiesen.
Wir machten hierbei etwa 200 Gefangene.

Ebenso scheiterten am Abend Teilangriffe des Gegners
berderseits der Straße Ipern —Menen . Armentieres und
Lens wurden in der Nacht vom 1./2 . 10. kampflos geräumt
pSiy fceäoaen rückwärtige Stellungen östlich dieser beiden
Städte . Der Feind ist im Laufe des Tages teilweise nach
starker Artillerievorbereitung auf verlassenen Stellungen
über die Linie Fleurbaix —La Basste —Hulluch gefolgt.
Vor Cambrai ruhiger Tag.

Teilangriffe des Gegners ans der Schelde -Niedernng
bei und südöstlich von Rumilly wurden abgewiesen . Stärkere
Angriffe «nd Vorstöße gegen unsere neuen Linien nördlich
«nd südlich von St . Quentin scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Südwestlich von
Anizy -Le Chateau und nördlich von Filain schlugen wir
Teilangriffe des Gegners ab . Schleswig -holsteinische
Regimenter verteidigten ihre Stellungen auf dem Rücken
des Chemin des Dames gegen starke feindliche Angriffe.
Vorfeldkämyfe vor unseren neuen Linien nordwestlich von
Reims . Der Feind stand hier am Abend in Linie
Chaudarde —Cormicy und dicht vor dem Aisne -Kanal.

In der Champagne setzte der Franzose mit starke«
Kräften seine Angriffe östlich der Suippes , gegen
St . Mari « rr Py sowie zwischen Somme -Py und Monthois
fort . Örtliche Einbruchsstellen südlich von Orfenil wurde«
in Gegenstößen verkleinert.

Auf der übrigen Front sind die Angriffe vor unseren
Linien gescheitert . Auch beiderseits der Aisne und in
den Argonnen blieben Teilangriffe des Feindes ohne
Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeistpr Ludenöorff.
..Ol

Die Hindenburglinie.
Im englischen Heeresbericht vom 29. September beißt

es u. a .: „Die 46 . Division , die mit Schwimmgürteln
Matten , Tragbahren , Brückenmaterial und Flößen aus¬
gerüstet ^war , stürmte unter dem Schutze eines konzentrierter
Artillerie - und Maschinengewehrfeuers die Hauptverteidv
gungswerke der Hindenburglinie , die hier längs des Ost
ufers des Kanals laufen ." Wir ersehen hieraus wieder,
daß das Propagandamanöver der Entente mit dem Na
„Hindenburglinie " noch immer nicht abreißt . Wir kennen
keine Hindenburglinie . Das im Frühjahr 1917 zur Ver¬
kürzung der Front von uns bezogene Stellungssystem wurdi
auf Hindenburgs Befehl gebaut und erhielt , wie auch sein«
Fortsetzung nach Norden und Süden , Namen aus de»
Nibelungensage , wie z. B . Siegfried , Wotan , Hagen usw
Es handelt sich hierbei nicht um eine einzige Linie , sondern
um ein in vielen Kilometern Tiefe ausgebautes Stellungs¬
system, das vielfache Stellungen hintereinander anfweist.
Wenn der Feind also hie und da in den vordersten Teilen
dieses tiefen Stellungssystems Fuß gefaßt hat , so liegt
doch noch das ganze Verteidigungsnetz in seiner Tiefe vor
ihm . Die Absicht der Engländer ist zu durchsichtig . Sie
möchten der Well glauben machen , als ob nunmehr der
Durchbruch gelungen sei. Das ist bewußte Fälschung der
Tatsachen.

»Sie solle « nicht mies mache « !"
döer Vorsitzende des Vereins deutscher ZeitungS-

verleger , Dr . jur . Robert Faber , weilte oor einigen
Tagen im Großen Hauptquartier . Generalfeldmarschall
v. Hindenburg trug dem Besucher Grüße an Magdeburg
auf , die Faber um so lieber zu bestellen versprach , als
dadurch auch den letzten Zweiflern die Gewißhell werden
würde , daß Hindenburg Gott sei Dank noch lebeussrisch
und stark unter uns wirkt . „Ja , das sagen Sie ihnen
nur , und sie sollen sich nicht immer gleich mies machen
lassen, wtr sind noch sehr lebendig I" Sie sind noch sehr
lebendig : er und Ludendorff und deren Helfer und dann
unser tapferes Heer . Die Heimat wird ihnen nicht nach¬
stehen wollen , und wenn die Feinde noch so laut unser
unvermeidliches Ende in die Welt schreien , nun erst recht
nicht . Preußen und Deutschland haben schon schwerer«
Situationen üb erstanden -
Ll-Booi-Berrie an Englands Küste.

; - . . v >’■>- 32000 Tonnen versenkt.
Berlin , 3. Ottober.

Amtlich wird gemeldet : Im Sperrgebiet nur England
versenkten unsere U-Boote S2 000 Br .-Reg .-To ., darunter
einen amerikanischen Truppen -Trausportdampser von etwa
7000 Br .-Reg .-To.

Außerdem wurde der amerikanische Truppen -Transport«
Kämpfer „Mount Vernon ", der frühere Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd „Kronprinzessin Cäcilie " tor¬
pediert , der Erfolg konnte jedoch nicht beobachtet werden.
Nach feindlichen Pressenachrichten ist der Dampfer be¬
schädigt in einen Hafen eingebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die deutschen U -Boote sind noch nicht besiegt . '
Im Leitaufsatz der „Daily Mail " vom 26. September

wird ausgefübrt : Der vom Feinde im August zerstörte
Schiffsraum ist geringer als in irgendeinem anderen
Monat seit Beginn des uneingeschränkten U-Boot -Krieges.
Trotzdem werden die Verluste doch noch nicht durch Neu¬
bauten ausgeglichen . Unsere Werften bauen erstaunlich
wenig , und im August bleiben die Neubauten noch um
51 000 Tonnen zurück hinter den Gesamtverlusten ! Das
ist eine ernste Tatsache . Es bedeutet , daß wir der
U « Bootgefahr noch nicht völlig Herr sind. Im
ganzen bauen die Verbündeten zwar mehr Fracht¬
raum als sie verlieren , aber die Lage Großbritanniens
verschlechtert sich langsam . Unsere der U-Boot -Abwehr
dienenden Schiffe können nicht gleichzeitig eine Offensive
gegen die U-Boote unternehmen und die amerikanischen
Transporte sichern. Um Marschall Foch die nötigen
Mannschaften zu bringen , mußten wir die britische
Handelsschiffabrt der Gefahr aussetzen . Die Gefahr ist
noch immer da, und Deutschland weiß , daß das Untersee¬
boot die einzig mögliche Waffe ist, durch die es von den
Verbündeten einen Frieden erpressen könnte , der ihm die
Kontrolle über Rohstoffe und seine Kolonien gibt . Das
darf niemals sein ! Die deutschen Kolonien würden
wunderbare U-Boot -Stützpunkte werden . Wenn wir sie
inrückgäben , dann würden wir uns buchstäblich den Strick
am den Lais leaen - - n .

M

Höchstleistungen unserer Dombensis,
Berlin , 2. Ö

Ungünstige Witterung vermag heute weder „
Noch bei Nacht unsere Luftstreitttäfte an ihrer
reichen Tätigkeit zu hindern . Das beweise
Bombengeschwader , die in der Nacht vorik
29. September trotz Sturmes von 20 z
der Sekunde und starker Bewölkung hG
liche Hintergelände mit 75 975 Kilogramm
belegten . Ein Geschwader warf in mehreren Flstg,
32 925 Kilogramm Bomben ab . Eine Besatzung
in dieser Nacht viermal , eine andere sogar fünfmal
unermüdliche Arbeit unserer Bombenstieger |
am besten die Tatsache , daß ein Geschwader
1. Januar bis zu dieser Nacht über 700 00W
gramm Bomben abwarf . Von 9 Uhr abeiM
5 Uhr morgens wurde das gesamte Kampfgebiet in M
zum Teil aus sehr niedrigen Höhen durch MaW
von M .-G .-Munition in Atem gehalten . Kolonnen^
auf den Straßen , Transportzüge auf mehreren
wurden erfolgreich mit Bomben beworfen vndR
M .-G .-Feuer genommen , feuernde Batterien zum
gebracht , Scheinwerfer und Flugabwehrkanonen laC
niedergehalten . In zahlreichen Oltsunterkünf ;^ '
Waldlagern um Ipern , Arras , Bapaume und St.
erzielten unsere Bombengeschwader einwandfreie
Auf den Bahnhöfen Poperinghe . Peronne und 3ti
standen durch Bomben zahlreiche Brände und
Sämtliche , Flugzeuge kehrten unversehrt in den
basen *»rnrf _ r ‘ PLOhne Negierung.

Es ist sehr viel von der neuen Regierung des D>
ffeiches die Rede , seitdem der Reichstag den
öertling zum Rücktritt veranlaßt hat , aber es dauert.
lange , bis es gelingen will , sie zustande zu bringe»,
ruhigen Zeiten wäre darüber kein Wort zu verliere»,
dessen ist unser Volk noch niemals in so furchtbarer
nnd Gefahr gewesen wie gerade in diesen Tage»,
wenn wir noch lange in diesen uns von allen Seite»
brausenden Stürmen führer - und regierungslos
steuern sollen , dann kann das kein gutes Ende M
Jeder Augenblick ist kostbar , denn der Feind weiß i{
nützen, und aus Schonzeit haben wir von keiner Sei!
rechnen . Unsere Lage ist schlimm genug , als daß
noch durch eigene Schuld über das nun einmal nn,
liche Maß hinaus erschweren dürften . Wer jetzt nicht
ist, rasch zu handeln , der soll den Versuch , auf die
Übung der Regierungsgewalt entscheidenden Einflußz «>
winnen , lieber ' anderen Leuten überlasten.

Der Erlaß des Kaisers an den scheidenden
kanzler spricht von dem Vertrauen des Volkes,
neuen Regierungsmänner genießen sollen und von
Notwendigkeit , dem Volke in weiterem Rahmen als '
maßgebenden Einfluß auf die Bestimmung der S
unseres Vaterlandes einzuräumen . Die Mehrheits ?>
ihrerseits sprechen von einer Regierung der nationale»
teidigung , die sie einsetzen wollen . Beide Gedantz
weisen auf ein Koalitionsministerium hin , das alle
zu umfassen hätte , weil selbstverständlich das
Volk nicht lediglich aus Zentrumsmännern , Fortschi
und Sozialdemokraten besteht und weil der ©
Stunde es verlangt , daß kein Teil der Nation , ma»
ihn seiner Größe und seiner inneren Bedeutung n«
hoch oder so niedrig einschätzen wie man will , zur *
geschoben werden darf . Trotzdem hat man sich
entschieden ; die Sozialdemokraten sehen keine MögliÄ
ein Programm zu finden , das ihnen und den
oativen auch nur für die Tage äußerster Not gemeii
sein könnte , und so entschied man sich für die Bis

<

Verbau

Di« Rei
aenba

lierigkeii
.-jerein Z
-auf rurü-
selehnt Hai
indessen
den Fall,

sein
v. Payer rst
in den Bord-

Ob Prw
ob er von de
jtz im Augen
Sestimmthert
die Lösung i
die ja im *
erscheint M
»eute Abend
gebildet sein i
der Mehrheil

flers mit
Westernn
Einberust

hrscheinlick
sich angek

Selen
§

Nachdem
«Ms endgüi

^ie Bildung t
lParteien btt
” ' chung der

lten:
die Fort

etäre, näm
.retär im
terstaatssekr
"jspresseaw

^ ..tsamtz
das Zen!

-sttschaftsa
'djäpreffei

ulich im A
>Reichsschatz

. die Sozi
üeichsarbeit
stnlich im
»ährungsa

Es ist oor
. sozialdem-
der Reich-

' der tausch
Ein B

Die deutsc
en Besä
entschlo

... 8 vom £
auch unte

mg zu bei
sie des Bo,
volle Beei

einer MehrheitsregierMg , in der an sich natürlich IM - Dr'eMft
unberechtigten Hoffnung , auf diesem Wege schnell« '
Ziele zu gelangen . Die Schnelligkeit des Entschlusses>
die Unbedenklichkeit in seiner Ausführung wäre in
Tat die einzige , aber schließlich auch ausreichende R«
fertigung für seine Einseitigkeit gewesen. Statt d-li
hören nnd sehen wir , daß der Regierungsblock NÄ»
der Stelle kommt . Bald beißt e§. über das PrlM
sei bereits volle Qbereinsummung erzielt , bald toirbj
richtet , daß neue Schwierigkeiten aufgetaucht seien. C
sollte der Anschluß der Nationalliberalen an die!
heitsparteien so gut wie gesichert sein, heute sind,
Fraktionssitzungen erforderlich geworden , um den Fü
ihre Wege zu weisen . Unb nun erst die Personenfl
Herr o. Payer , der vielleicht noch am ehesten dem g
Reichstag als Kanzler genehm gewesen wäre , oermE
Nicht dazu zu entschließen ,die schwereLast dieses Amtes ßitfjjj
auch nicht mehr jungen Schultern zu nehmen , und
Max von Baden , der daraufhin nach Berlin b«
wurde , begegnet hier einer zum Teil ziemlich kühlen1
nähme . Dazu kommen Nachrichten von geplanten j
fatorischen Änderungen in den Reichsämtern , ein
schiffahrts - und ein Arbeitsamt sollen neugebildet,
anscheinend um den beteiligten Parteien mehr Pläps
ihre in die Regierung zu bringenden Vertrauensmlm
zur Verfügung stellen zu können — als wenn man'
Rücksichten dieser Art nicht wirttich einen geeignet
Zeitpunkt abwarten könnte . Das ist kein ermutig'
Anfang für das neue System , nach dem
fortan regiert werden sollen . Wer daS noch
eingesehen haben sollte , ber wird vielleicht
Balfours neuester Rebe Vernunft annehmen . ,
nur , daß er alle Kriegsziele der Entente nach nne^
als unumgänglichen Siegespreis in Anspruch nf
wobei Elsaß -Lothringen in unserem Westen ebenso »
fehlen wie Posen nnd Westpreußen in unserem
er einen vollständigen Sieg für absolut notwendA,
von irgendwelchen Friedensoerhandlungen also gaß"
wistm will , er hat auch noch die Freundlich ^ (
Deutschen vor vergeblichen Illusionen zu warnen,
sollten sich nur nicht einbilden , durch bloße
zeichnung der Petttion um einen Völkerbund ihre
davon überzeugen zu können , daß sie auf Welthem ^ W
plane verzichtet hätten — ein paar konstib»»̂
Änderungen deS preußischen Staates hätten g«r
Bedeutung , ebensowenig wie die bloße Annahme^-bewundernswerten " siirärihmten *31
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„bewundernswerten" Vorschläge des Präsidenten^
Das alles sei ohne jeden Wert. Erst wenn
Weltherrschastspläne vor Deutschlands Angen in f
gerissen wären, könne es Zugang zum Böu
erhalten. H_

Hört ihr ReichstagSherren und laßt'S euch
stehen die Dinge, und so ist unsere Lage! ^llz :
Vattlamentsrechte darf jetzt gestritten werden, um
Lebensrecht des deutschen V geht jetzt
Wenn wir in ihm noch siegen n. dann ist» -
Beit mm  Sandeln, allerhöchste0eal

«Hol



6ia Kabinett Prinz Max von Bade«.
«erbaudlungen mit den Parteiführern.

-dt. Berlin . 2. Oktober.

M » iten zu b-g . _
nnrnßctein zu rechnen war . Sie find zum Teil auch
Lauf zurückzufuhren, daß Herr o. Payer es endgültig
nftaelelmt hat, heu Kanzlerposten zu übernehmen. Er hat
2* indessen den Mehrheitsparteien zur Verfügung gestellt
«i den Fall, daß sein Verbleiben im Amte als Vizekanzler
^nchm sein sollte. Mit der Ablehnung durch Herrn
n Payer ist die Kandidatur des Prinzen Max von Baden
■; Jen Vordergrund gerückt.

Ob Prinz Max tatsächlich das Kanzleramt annehmen,
er von den Parteien einstimmig erwählt werden wird,
im Augenblick noch nicht sicher. Nur soviel darf mit
'mmtbeit gesagt werden, daß die maßgebenden Stellen

die Lösung der Krise mit einer gewissen Eile betreiben,
ue ja im Hinblick auf die Gesamtlage durchaus geboten
erscheint. Man darf annehmen, daß die neue Regierung
beute Abend, spätestens morgen im Laufe des Tages
bildet sein wird. Heute Nachmittag fanden Beratungen
her Mehrheitsparteien, sowie Besprechungen des Vize»
- ẑlers mit den Parteiführern statt. Gegen Abend tritt
— Westenausschußdes Reichstages zusammen, um über
hie Einbemfung des Reichstages zu beraten, der aller
«rsbrscheinlichkeit nach, wie Präsident Fehrenbach schon
reulich angekündigt hat, am Dienstag , 8. Ottober zu-
jrmmentreten wird.

Die Besetzung der Rmchsämter.
> Nachdem Herr o. Payer die Übernahme des Kanzler»
^Aens endgültig abgelehnt hat, und Prinz Max von Baden
:e Bildung der Regierung versucht, mußte der von den
Iteien der Mehrheit bereits aufgestellte Plan für die

Sesetzung der Ämter geändert (werden. Danach sollen
-“ en:
die Fortschrittliche Volkspartei zwei Staats»

-täre, nämlich den Vizekanzler und den Staats»
retär im Reichsamt des Innern , ferner zwei

^erstaatssekretäre, nämlich in dem (neu zu schaffenden)
^chspresseamt und in dem (neu zu schaffenden) Reichs»
!"samt:
das Zentrum den Staatssekretär des Reichs»

rtschaftsamtes und den Staatssekretär des
Ichspresseamtes , ferner drei Unterstaatssekretäre,
iE im Auswärtigen Amt, im Reichs.- britsamt und

Reichsschatzamt;
die Sozialdemokraten den Staatssekretär im

eichsarbeitsamt und drei Unterstaatssekretäre,
ich im Reichswirtschaftsamt , im Kriegs»

ahrungsamt und in der Reichskanzlei
Es ist vorgesehen, daß unter Umständen noch Zentrum
sozialdemokratische Frattion die Unterstaatssekretariate
der Reichskanzlei und im Auswärtigen Amt mit»

cr tauschen.
Ein Beschluss der Deutsch-Konservative ».
e deutsch-konservative Frattion des Reichstags hat
en Beschluß gefaßt: „Die konservative Frattion war
entschlossen, sich auf den Boden des Kaiserlichen
vom 30. September dieses Jahres zu stellen und

auch unter Opfern der Überzeugung, an einer Re»
'2 zu beteiligen, die sich zur Aufgabe macht, alle

| °e§  Volkes in geschlossener Einheitsfront für die
olle Beendigung des Krieges einzusetzen/--

DiGAmgestaliung der Reichsregierung.
. ' Berlin , 3, Ottober.
Der neue Reichskanzler Prinz Max von Baden hat

unsch ausgesprochen, daß der Reichstag so bald als
zusammentreten möge. Aller Wahrscheinlichkeit

wird die Sitzung, in der der neue Kanzler sein
. en vorstellen und sein Programm entwickeln wird,
u» morgen, spätestens übermorgen stattfinden. Die
« und rasch in die Entscheidung gereift nach einem

-t, der unter dem Vorsitz des Kaisers gestern im ,
kanzlerpalais stattfand und an dem Reichskanzler
^Hertling , Generalfeldmarschall v. Hindenburg,

Baden, Vizekanzler v. Payer , Vize»
«m des Staatsministeriums Dr . Friedberg , der Chef

«Heimen Zivilkabinetts o. Berg und^mehrere.Staats»
ft  teifaaljmen.

Die neue Regierung. E - ^
«« Umrisse der von den Mehrheitsparteien kn Ans»
umcmmenW neuen Regierung werden vom Vorwärts

»St gekennzeichnet:!
. Reichskanzlei. ^

Mkanzler : Prinz Max von Baden.
^ '? ler : p. Payer.

raatssekretare ohne Portefeuille : Scheidemann
Zentrumsabgeordneter.

albemofr aT Uati ^ et ^ "EerftaatSselrrtär:
t. aat̂ êkrelariat  deö Äußeren.
»nmf Cv C:  Einer von den drei oorgeschlagenen

' tonnst &te  alle drei aus dem Boden des neuen
-̂ »Programms stehen.
nocĥ E «tarische Unterstsat - sekretürer Par»

Ein

^ ReichsarbeitSamt (Neu).
“Vi / tär : Ein Sozialdemokrat,

ckr i^ olamentarisch e Unterstaars -ekretäre:
Zuller und ein Zentrumsman « .

Etaarse. Reichsamt des Innern»
M- ^ sserrrtär ; Ein Zentrums abgeordneter.

Reichspreffeamt (Neu),
lekretär: Erzberger (Zentr.)

Ein

parlamentarische Unterstaatssekretärer
ttler und ein Sozialdemokrat.

, ReichswirtschaftsamL.
Sekretär (wie bisher): s. Stein,

lĥ ^ 'n-ntarischer Unterstaalssekretärr
dstaat«- . Reichsschatzsmr.

(wie bisher): Graf Roederr«

Ein

Ein

EinUnterstaatSseteeiar

Gtaatsminister nuo.
Zentrum Ullb stört, ^rillssarte

„RelchWeffemnt ". ‘
■°V Dem neu zu errichtenden Reichspreffeamt find zwei

große Aufgaben zugedacht. Es soll einmal ein Propa»
gandaministerium werden, dessen Fehlen im Hinblick
auf die Propaganda der Ententemächte sich bei uns je
länger je mehr fühlbar gemacht hat. Es soll aber zweitens
auch die jetzt bei den einzelnen Reichsämtern bestehenden
Prefieabteilungen verschwinden machen und eine straffe
Zentralisierung des Pressewesens der Regierung herbei¬
führen . Aus der bisherigen Uneinheitlichkeit, so wird er¬
klärt , haben sich schwere Mißstände ergeben. Das neue
Amt wird in erster Linie als Kriegsnotwendigkeit ange¬
sehen. Das schließt aber nicht aus , daß es in die Friedens¬
zeit übernommen und dann den gemachten Erfahrungen
entsprechend ausgebaut wird . Mit Zensurfragen soll das
Reichspresseamt nichts zu tun haben.

riegs-WChronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

2. Oktober . In Flandern, bei Cambrai und in her
SrÄV 1”" 1 “ feindliche Angriffe «bewiesen - Be!
(Luders bei Cambrai wurde auch am fünften Tage ununter»
NZettagE? - ÄfrÄ Feind erlitt Lr eine schwe»
geschöffen 27  f ÖIld}e Flusreuge und 3 Feffelballone ad»

Die Lage in Bulgarien.
Malinows Thronrede im Namen des Königs.
Die von der Regierung einberufene außerordentliche

Tagung der Landesvertretung wurde vom Ministerpräfi»
denten Malinow mit einer Thronrede „im Namen des
Königs eröffnet. In der Thronrede werden die letzten
Vorgänge mit folgenden Worten behandelt:

»rfrtm°?L,+ er .großen Loyalität gegen unsere Verbündeten
zsUl ll' Folien ich und meine Regierung nichts anderes im
^Uge. als unsere Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen,
uuo Ihm sowie unseren tapferen Truppen die Möglichkeit zu

ehrenvollen Frieden zu gelangen, ent»
l?remend den schmerzlichen Opfern, die das Volk zur Er»
!k?gung seiner Einheit auf sich genommen hat. In diesem
m„ull/„ u>urde getan, was möglich war. Schließlich hat meine
„l ĝ^ rung nach reiflicher Erwägung der Lage beschlossen,

zahlreichen Gegnern den Vorschlag zu machen, in
.S &Iün?feni wegen Abschlusses eines Waffenstillstandes

und eventuell eines Friedens einzutreten.
. . Nach Verlesung der Thronrede schlug Malinow vor,
baß die Sobranie sich bis Freitag vertage, damit er dann
rme erschöpfende Darstellung über die allgemeine Lage und
Aber die eingeleiteten Friedensverbandlungen geben könne.
Die Versammlung nahm Leu Vorschlag an.

Das Versagen der bulgarischen Armee.
r® *e ^öiri . Volkszeitung bringt eine Unterredung ihres

Berliner Vertreters mit einem aus Sofia soeben zurück¬
gekehrten Parlamentarier . Dieser erklärte, daß das
bulgarische Friedensangebot zwar überraschte, aber nicht
unerwartet kam. Man wußte längst von der Zersetzung
der Armee, d. h. von der totalen Kriegsmüdigkeit,
die bis zur Fahnenflucht ausartete , io daß ganze Truppen»
teile, wie in Rußland , einfach nach Haus fuhren . Die
Engländer sollen eine große Anzahl Geschütze erbeutet
haben, welche langst verlassen waren. So erklärt sich auch
der rasche ausgedehnte Durchbruch, der nur durch die an
einzelnen Stellen standhaltenden Truppen aufgehalten
wurde . Em bulgarischer Offizier sagte: Wir denken an
keinen Treubruch, aber wir können nicht mehr. Die
deutschen Truppen hätten eben dableiben sollen. Die
Meinung der Intelligenz in Sofia ist. daß alles wieder
gut wird , wenn die Deutschen die militärische Lage
wiederherstellen. Man hat die Hoffnung, die bulgarische
Armee mit Durchsetzung von deutschen Truppen wieder
kampffähig zu machen.

Ein Umschwung in Aussicht?
Rach einer Wiener Blättermeldung stehe in Sofia

die Bildung eines provisorischen Kabinetts unter dem
Vorsitz des Unterrichtsministers im Kabinett Radoslawow
Peschew und unter Teilnahme mehrerer Generale bevor.
Die Umbildung der Armee würden Sawow und Todorow
durchführen. Die Friedensbedingungen der Entente hätten
wenig Aussicht, von der Sobranje angenommen zu
werden.

Aus Bern wird gerichtet: Die neuen Verstärkungen
für d,e bulgarische Annee sind bereits in großer Zahl
miterwegs . Es verlautet , daß mehrere der noch in
Rumänien verbliebenen deutschen Divisionen sich im An¬
marsch befinden, ebenso eine Heeresabteilung des Generals
Pflanzer -Baltin aus Albanien. Die Blätter betonen, daß
dieser Vorstoß aus Albanien die britisch-französische Flanke
bei Veles bedrohen und die alte Lage wiederherstellenkönne.

Österreich an Deutschlands Seite.
In seiner Rede bei der Eröffnung des Wiener Reichs»'

rates sagte Ministerpräsident Hussarek : „Durch den von
Bulgarien abgeschloffenen Waffenstillstand ist zweifellos
auch für die Monarchie im Südosten eine ernste Lage ge¬
schaffen worden. Diese Lage ist jedoch keineswegs kritisch.
Die entsprechenden militärischen Vorkehrungen find im
Verein mit dem Deutschen Reiche ungesäumt und umfassend
getroffen worden. Sie sind in gutem Gange, und ich ver¬
mag nach Mitteilung berufener Stellen zu erttären , daß
wir alles getan haben, uln der Weiterentwicklung der
Dinge auf dem Balkan mit Ruhe entgegenblicken zu
dürfen ." Auch an dieser Front stehen unsere Truppen
Schulter an Schulter mit den Deutschen und bewähren
auch dort wieder herrlich und in Treue das gefestigt«
Bündnis , das auch in Zukunft allen Proben des Schicksatt
unerschütterlich standhalten wird.

P*L 32, meldet elnen plötzlichen Besuch Risows . Ser mikSk
falschem Namen und mit falschem Paß nach Stockholm ge¬
kommen war , um Beziehungen mit der Entente anzu»'
knupsm. Für den Mann selbst ist es charakteristisch, daß!
^ am Schluß der Unterredung den russischen Gesandten
Nekliudoff mstmldig bat, ihn nicht zu verraten , d. h. seinen

mcht öffentlich bekanntzumachen, er sei nämliche !« '
mittelloser Familienvater und könne seine Stellung ver-
liefen« p» |
m,. Eine Reihe geheimer Telegramme der russische«
Mission in Bern von Marz und April 1917 gibt wetter
Bericht über Verhandlungen , die Führer bulgarischer'
Parteien (Demottaten , Radikale. Narodniki und „breite^

) von dem jetzigen Ministerpräsidenten Malinows
unterstützt, in der Schweiz mit Vertretern der Entente
^rten . ^ Nach Berichten der russische» Abteilung des
Entente-Bureaus tv Paris vom 12. Hpril 1917  suchte
Komg Ferdmand damals schon die Möglichkett, mit der!
Entente m Beziehungen zu treten , insbestindere mit den
Engländern uvd Amerikanern. Diese Versuche wmden
über verschiedene im Auslande lebende Bulgaren gemacht
Der Bericht des russischen Bevollmächtigten in Paris sagtdarüber wörtlich: »

.Ferdinand ist zu allem bereit, damit der Thron ihm
und seiner Dynastie erhalten bleibt. Die Entente, d. b.
Rußland und die Verbündeten, dürfen Bulgarien nicht mit
«>r.EjE?ß^ er Zuvorkommenheitbegegnen, man wird auf dev

Königs bestehen müssen, indem man ihm
die Möglichkeit gibt, sein Vermögen zu retten und ihm auch
noch materielle Vorteile zusagt."

Die „Jstwestija " schildert weiter , wie der Faden der
i Verhandlungen über den Frieden d»m Zaren Ferdinand
k aus den Händen entglitt , weil inzwischen um diese Zeit
\ Ae bulgarische Opposition einerseits und die bulgarischen

Sozialisten andererseits mit den einzelnen Parteivertretern
IS  t en  Ententemächten und mit den offiziellen Vertretern
Rußlands , Englands und Frankreichs Fühlung genommen
hatten . In Bern und Genf bildete sich ein bulgarisches
„revolutionäres " Komitee das eine Umwälzung in
Bulgarien Swecks Anschluß an die Ententemächte zum
Ziele hatte, falls diese Bulgarien die Befriedigung seiner
nationalen Bestrebungen garantieren wollte. Die Ver-
Handlungen zwischen diesem Komitee und der Entente
führten zu einer prinzipiellen Einigung.

Es läßt sich zurzeit natürlich nicht feststellen, ob die
Dokumente echt sind und wie weit sie den Tatsachen
entsprechen. Immerhin erscheint Bulgariens Bundestr—
in eigenartigem Lichte.

Lokales und provinzielles»
Merkblatt für den 4 . Oktober.

Sonnenaufgang 6°° |] Mondaufgang 610 V.Sonnenuntergang 5S1 11 Monduntergang 4‘p N.
1515 Maler Lucas Cranach geb. — 1669 Maler Rembrandt

gest. — 1830 Belgien erklärt sich unabhängig. — 1877 Schauspieler
Eduard Devrient gest.

0  Kriegsanleihezeichnung für das Reichsschnldbnch.
Es ist cmzunehmen, daß sich Zeichner der 8. Kriegsanleihe,
die bis jetzt noch nicht im Besitze der Benachrichttgung
über die Eintragung ihrer Zeichnungen in das Reichs¬
schuldbuch sind, deswegen beunmhigt fühlen. Die Ver¬
zögerung in der Zusendung der Benachrichtigungen ist un¬
vermeidlich und beruht lediglich auf der großen Meng«
der Einttagungsanträge , die trotz der größten Anstrengung
noch nicht sämtlich erledigt werden konnten. Zu irgend- ,
welcher Beunruhigung liegt sonach kein Grund vor. und
es wäre gänzlich verfehlt, wenn Zeichner hieraus Veran¬
lassung nehmen sollten, Zeichnungen auf die 9. Kriegs¬
anleihe zu unterlassen.

* Auszeichnung Frau Beigevrdiiete Franziska Förft
krhi»lt da, » erbienstkr.uz für Kri«g,hils«. ^

* Wtnterkartoffel « . « ir «« pf.hl.n her «in »»iner,
kt« »mstthende städtische Bkkanntmachuvj üter di» Per-

s,rgun, mit Winterkartoffeln z,m ansmerksanimen Durchlesen
und zur genauen Leachtung. Ein, groß« H»qu»» lichk,it für
»,-l. tz. u,Haltungen ist die Lieferung frei Kel.r, die sich«her
nur durchführe» litzt. toenn de» Stadt bi« nötigen §>Me  zur
»trfäguni gestellt werden, » e, als, Säck» entd.hren kann
der verkaufe sie an die Stadt.

* Sch' ffs»erkehr . Die Köln-Düss-Idorfer Damvf-
schiffahrtr-Gesellschaft hat di« gesamten Fahrten eingestellt.
Rur «in, Fahrt (Gütertransport mit Person,nbeförderuna)
wird täglich nndestimmt nach Bedarf auf »er Streck, Mann-
heim — Rotterdamm un«,rhaltcn. — Auch die Niederländische
DamPfschiffahrts-Gesellschaft hat ihre Schnellfahrsin eingestellt_
Sm Lauf« bet letzten Woche wurden sechs grsße Flöß, auf
dem Rh-iu, talwärts geschleppt. Ce handelt stch um Flöße
v»n *00—220 Met»r Läng» und 40, 43, 46, 54, 68 und
63 Meter Treffe. Di» Flöß» waren nach Kvl», Hitorf und
»esel, Wreßwyi nnd Lvrtrecht in Hvland «nd «ach den
Ruhrhäfen bestimmt.

Eebensmiiteln gelangen morgen statt Fleisch
l ^b Gr. Mehl zur Verteilung; außerdem wird ~ ‘
Buffer und Graupen auSgezeben.

Lin Waggon

Kmttii
»ingetroffen.

Chr. Wieghardt.

Bulgariens Abfall.
< langer Hand vorbereitet.  ^
* ' • Moskau, 8. Okt. Die . Jstwestija' . da»

Organ deS bolschewistischen Zentral -Exekutiv»
^ Komitees, veröffentlicht umfangreiche Dok«->

- - - mente über die Separatstieoensverhand-
> lungen der Bulgaren, die berests tm Jahre

f' ' ' 1917 ftattgefunden haben . (
Rach fite Angabe der „Jstwestija ' füllt die geheime

Korrespondenz zwischen der Entente und Bulgarien vier!
dicke Mappen . Wie die bisher veröffentlichten Dokumente
ergeben, spielen bei den Separatfriedensverhandlungen aber
nicht nur Malinow und sein Anhang, sondern auch de«
Zar Ferdinand und sein ergebener Diener Risow eine sehr
merkwürdige Rolle. Ein Geheimtelegramm deS russische«
Gesandten in Stockholm vom 26. Januar (9. Februar ) 1917*

Gine-mikelblane HaMajche
mit Inhalt verloren auf dem Wege vvn der Epojer Löbre
bis hier.

Abzugeben gegen gut, Lelshnung bei
__ _ _ C«nr«» Gras.

| Suche sofort einen tüchtigen

bei gutem Lohn.
__ ;_ Frau P leith , Kuhrh. lterei^

v,pe «i „ k ' Aaetzrictzten.
<̂ :rart «tt -ver «in.

Freit«, «bend Zusammenkunft bei Mitglied Querlina.
_ Freunde und » amen find « illlommen.__

Wetterbepietzr.
Wärmer all seither, aber««sicher.
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Lmsslße LckMtmHMzen
kx  st'sötisßen ReWen. H

K-Iochte
—̂ stnhlsitze

jiir die steischlose« Woche»
!empfehle ich

Magennüch
ist k. rt. nfrei jeden» ormisiag zwischen7 und 11 Uhr b«m
Milchhünvler Wilhelm Müller zum Preise von 40 Pfg- pro

Zur V̂erfügung stehen vom Samstag an täglich 200
*lter‘ D -r Bürgtrmeister.

VerfmieBandsailftahme.

■neue Sendung-

Die Personenstandsaufnahme findet Dienstag, den 1b
d M. statt. Es sind HauSltften auszufülln, die kurz vor
de« 1b. 10 zur Beneitunz kommen. Lie HhuShaltungSvor-
stünde haben insbesondere daraus zu achten, daß alle Familien,
augehtrig» cinschl. der zum Heeresdienst Emberufenen, lo» ie
die Schlafstellenmieter ausgesührt werden, ferner ist bei allen
Personen, die in einem Arbeitsverhältnis stehen, di» Arb.siS-

»*"' SÄÜÄ1 .M- .

_ « 5JM6Ä

MiteyPvKiS.
Zur Behebung von Zweiteln mache ich nochmals darau

empfiehlt preiswert
p « pisrg «schLsi Lentb.

Verzinkte

Karloffrl-
KrahtKörke

offeriert
J » l . Rtving.

— Friedens-Qualitüt
zu haben bei

Julius RüpittH

j @11  I Sil
FIciW

zur Hersteblung bin Irtkandesteu, Nlop» und dsrgl.
per Paket bv Pf«.

I «u» « tu

neu eingetroffm.
A . Lesnb.

Die

WWMMMMj und Kaninchen
Futtermuffen

empfiehlt
Julius Rüping.

Evangelische

IKriegsanleihe-Vsrsiehen
BemcMsr
find ne* ««getroffen.A. Lemb.

Ochse»», flaut«|
und Viandal

Hill 7 . / icv v>
aufmerksam, daß der Preis d,S Liters Vollmilch vom 1° - D-
M. an bei der Abgabe vom Kuhhatter unmittelbar an den
Verbraucher, was also tpei der Fall issi bis zum 60. 11. 4
Pt « und in der Heil vom 1. 12. biS 30. 4 50 Pfg deirägl.Der Bürgermeister.

Versorgung mtt WlUerkattoftein
Die Winrerkartoffelntieften in den nächsten Wochen ein

Für die « ersorgun,-zeit vom 1. 10. 18 bis 20. 7. 1.
<42 Wochen) steht jeder Person 42 mal 8 gleich 6,35 Zu. j«
Der Preis ist seitens der rebensmitttlkommisstsn fr« Kmm

' H etzfuttê
quetschen

beste Speisewürzen in der-
schiedenen Packungen

!bei Jean Engel

(ohne ärztliche Untersuchung)
dient dem"vtiterländischen und gemeinuützigeu fati-,
Lrköbüng de » Zeichnirerged,risse » in

gleicher weise wie der Mrsorge
für die Familie f

und ist außerdem für Len Verficheruuzsnehmer gib
bringend.

Vevsicherungsarten:

snser « d<

leklamo

*r L

|empfiehlt
Aulms Rüping.

sß -LWi undGabeln
[wiekcc eingetroffen.

Julius Rüping.

Feldpostkarten
SÄ & S

s ',e Belieferung erfolgt zunächst mit 2 Zentnern pr» ^ ^ ^7 !
Kstzf und danach mit dem R-st von noch 1,s8 Zentner.

Die RummerauSgabe uns Bezahlung ersolzt bei Herrn
Sekretär Wetz in folgender Ltratzensvlg - : j
Brunnenstraße, am Montag, den /. Ott von 8—10 Uhr
Burg-, Eharloiten- 1(1 19
*. Dachsenhäuserstraße, » " iU 1
Emser-, Falltor- u. — « ir>
tzrtedcichstraße, am DienLtag, den 8. Olt. von 8—
Ä-rtenstcaße, Hahnweg
u. HammetSgafte,

f ^ "
Uf reffe«
empfiehlt Jul . RÄPtns,

werden nach den neuesten
Mustern umgearbeitet.

Frau Kessenich.

TarifK. 1
Versicherung mit Anzahlung
und vierteljährlicher Prämien-

zahluvg.
iVersicherungsdauer 15 Jahre.

Veispuel:
>Ein 30j«hri,«r zahlt für eia«
Bcrficherung van 1000 M. jetzt

^nur 158,<0M . ein uud sptter
dann »ierteljthrlich eine Prämie
von 11,80 »k. bi» z«m Lode,
längstens jedach wthrend 14

TarifK. 2.
Lechchemng ohne  Knul mit der. . -fii -a...»1 « lckMal
gegen vierteljährliche Pri

zahlung.
Aersicherungrdauer IS, !}

oder 28 Jahre.
Beispiel:

8 n 30jthriger zahlt für ,
«rrficherung über 100»

Kriegsanleihe bei einer
sicheruugSdauerv»« 80
jetzt nur uud eau» »iertch"
sich»ine Prämie von 11,80

BkSLLkS«
. — die große Mede
bei Gasch« . S chumacher

iKartftraße u. Ker»,
-'kertSerstraße,

:.,|W 2iff8leiseii
am Aiittwoch, den Oki von 8—10 ,

Lahnsteinerstraße, »
Jouisengafte, Atarktptatz, MarkSburg,
Nvnnengafie, Meugoffe und „„„ K in
Oberalleeirraße am DonnerSag, den 10. Okt. von 8—Isi ,
Obermarkt. , RathasS. u.
Rheiustr, Aosenzafte^ - ]U
Schloß-, Schulst»., Schützen- u. ^
Sommergaft«,^ «m Zreltag, den 11. Okt. vou 8 10
Sonnen- u. Stumpfengafte,
Unteraü« . u. Uutermarklstraße,
Withetmstr. ». ZionSgasse, „ ^0 „

TeilsetdstVersorg «r mit den Buchstaben: ^ 4»
A—K haben am Gamtlag, den 12. Okt., Borm. v 8—10 Uhr
S—Z » , 10—12 .
alb nicht nach der vorangegebenen Straßenfolge zu erscheinen.

Ledensmttietkarte ist stets vorzutegen.
Wer nicht zur rechten Zeit erscheint, wird erst dann ver-

sorgt, wenn die ganze Stadl beliefert ist.
Bei »er Bezahlung ist a»z-geben, ob der Betreffende

die Kartoffeln wie bisher am Bahnhof selbst abhote, oder
ob er fie iu den Keller geliescct haben will; in letzterem gaUe
sind für die Anfuhr 10 P,g . pro Ztr. beim Abladen zu zahlen.
Die außerhat» des OrtsberingS wohnenden Einwohner haben
die Antuhrkviten drsonoers mir dem Fuhrmann zu »erriubare«.

Der Bürgermeister.

neu angekomme« bei
«g . Phil . Ll »s.

WäscheklkMmern und,
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu babe» bei

J ulius R Sping.

'Küchenwagen
(retlei wogen)

und alle anderen geeichte

Hasel,-
Jezimal- und
Maikenwagen

ne« angekommen.
% Phil . Clo«

Hohes Gmkommen
bei dauernder
ScibftMndigkeit

bietet angesehene Firm«, weiche
einige »otkrwirtschastsiche Be¬
darfsartikel herstelt, die bei
Prioate», der Landwirtschaft,
Großindustrie, Berwaltungen
rtc. täglich gebraucht werde«.
Die Artikel find »om Kriegs¬
amte genehmigt und zum
Handel freigegeben. Die Ueber-
nahme der Bertretnng bietet
für arbeitsfrendigen und streb-

^samen Herrngul« dauerndc
Grißenz.

Auch für Nichikaufleute,
Kriegslnvaliden oder Damen ge¬
eignet. Für die Unterhaltung
eine» kleine« Lager» sind einige
hundert Mark erforderlich.
Laden nicht notig. Rifiko suS-
g,schloffen.

«christliche Anfragen unter
Nr. 1000 an den Herlag d.
Bl. »ibeten.

Jahren.
Auitführliche Prospekteu«dA«trag»f,rmul»re foni

im Geschäftrzimmer der Sammelsteüe^
Nassauischen Sparkasse— Frietzrichstraße IS
ringesehen werden, woselbst auch bereitwilligst jede
Auskunft erteilt wird

Wir
Bit  ist ernst
bitter schwerun

Viel Geld
Müve und Vsrdrusr erstz»Kdt m « n

Vssfnsu drr K »nsrVVsn - !Äser
mit SchlingmannsKolisciveuglas-Oessm

. . na\ _ f

Material: Be
men, schwer«
im Innern
Reiches besta
wird jetzt,wil
nun hoffentl
all unserW
außen richter
triumphieren
Me mit de

Was ip
Zähne zrrsam
Beste getanI
wurde sie e
Verbrechen,
beute noch,
Markenarger
Weigerungen
Familien—
zeigt auch di

i. Aber
zu Haus

.j |Hofe Wü!
Mwalzt hc

len lang
den h
wenn k

„.lut voi
Leiberu

üen.
zum

sie steht heut
laud, erhübe
über jedenü
noch nie gesi

Wohin
jämmerlicher

' verleverlegt, das
Staatsmann
hört. Was

» » HP- PPG W9 + f Wf * V W W zeigt das B
f y - , , , nitehrt hat
Mit „Kummischütz-r" (« R. P.) »ffuet mau spikle»» ^ tzändigkeit

jede«Slasgrbße und Form und beschädigt dabei»eber -
Gummi«'»- noch Gl«s.

Alleinverkauf

Üsifif
die

^HrorstreckMg.
Ad. 1. 10. 18. ist «ne »rhvhun, der Brotratlvn aas

4 Pfund durch entsprechend» Gtreckung mit Kactvffetn wieder
zuaetase«. Da ind.ffe» da« Getreide der neuen Ernte einen
ziemlich hohe», » euchsigkeitsgehalt hat, wird zunächst von einer

große Mode iu Riescn-
«uSwahl.

Xu». Xsuhaus.

Porzellan -Tassen,
A ^Kaffeeservice,

Waschgarniluren,
stäche und liefe Teller
wieder neu eingetroffen

Lhr . Mieshorrdt.f ! 1 ' Lhe. Miesh«-8t.MM'WU Kaßcebrelmer

-M Nüvstrnwaren
wieder in großrr Auswahl v»

Nrovg Philipp

Schonungi
rechnen. &.
bas deutsch!
Die Schreck
blassen gxge
lein würde,
daß Du De
die letzte Ai
Mer! War
es einig ist.

m» _ 8. Okto
Der Süden
betnge Am'tr
manzosen«

empfiehlt Jr
ziemlich hohe« » euchUgleilSgehan har, mnv ,i «a°tr. ffeu
Brotpreckun, ad,-sehen. «« der » -v-lk-r°ng den Äevup e.ues M°4.r .
einwandfreien Brotes zu sichern. _ .

empfiehlt Jul . RÄping.

einwandfreien Brotes zu sichern. ,
»1* Ersatz wird eine Höhere Kartoffelration zur Aus¬

gabe gelangen. „ _ r init)  ,
St . Goarshausen, den 28. September 1918.Die Kreiskornsteüe.

Dird verSffentlicht. '
Der BürMruwister^

Gmaiüierte^84888-8̂ VE»— I

BätterieeT Aochtöxfe
—|2)ei beste EtasSffner für

Gläser ist
$ *nfi

zuTaschenlampen
GeftHelhitltn

»eiche ihre Ablitfe,u«g»,chul»lßk»it a« Eier« für da« Wirt-
tchasiSjahr 1918 nicht er,ästl habe«, dürfen weiter aus eigener
GestUget» irt>chast gewonnen« Eier nicht unmittelbar «« Ber-
draucher absetz,«, » ieselbea muffen Vielmehr die «och rück-
ßäudi. e« »i« »iS spatest.»» 81. Januar 1919 . « die festgo-
s.tzi.u Samm.tst.st.» adsi.s-r« und e» wird ,̂hue» je Ei d̂.r
atl, Preis von L» Pfg. vergület.

neu «ugkl' mmen bei
Gg . ptzittxp Llos.

in großer Auswahl neu ange-
kommen.

Äg . Phil . Llo ».
Die kleinen Sohlen-

stifte
sind wieder eingetroffe«

I u l. N ü p i v g.

Zu haben dei
Georg Uhilipp«jL

!in großer Auswahl« e n1(9 89 »9MVM tzm j «
iä , B„ i» von 8» Pf, , vergület. W-r dit 81. »anaar m* e*n8e‘^ fK- m t
sei,« « es. mtadli.f.ruugtpflicht uichl»ach,.». « « .« >st H «Kß « lK»Wß 1.
sich strafbar.^ , IvW^ WWK!̂ WKWWŜ 8U

Sl . Goarshausen, deu 38. September 1918.Der k. Landrat.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 80 Septem ber  1818 . Der Bürgermeister.

Kameukraze«
Emaillierte

StahUDlech-Randkessei

Alle Sorten

Linier
die große Frühjahrs« n«d

Sommer-Mode
| reich»Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

kauf
außer
verwirkt.

<mntK »«» » rat,ettei»«" « erde» ausdrücklich vor « er-
oder Lausch von Getreide gewarnt, vei Anzeigen ist! verzinkte, lackierteu. emaillierte

strenger Bestrafung da» Recht der » oldstversorgung^zu habend«

TorsmvtlSK;

nahtlos geschweißt
Marke „Garantol ." -

Bestens bewährt! In Bezug auf Qualität unol
!einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die beschall
KupferDssel bietet, da die Maße die gleichen der KÜ
sind. M
Vom Werk über 125 000 Stück verM

schwierig.
Wan gemx
mgSware
Meine F
regelmätzil
kam es o!
°der Real
^  schickt
««mal bi
S-si-l es

gtaul
durch HR
. Der

8Wf
>» i£ \

Eie
was hetl

Nur.
.Ist

betenf
len 33,

Gg. L>hil. <Elos.
wieder am Lager

Lhr. wieghardt.
Julius Käpjjji ■ dekop
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